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Die Musikgesellschaft Obersiggenthal feiert heute ihr 125-Jahr-Be-

stehen. Vor 25 Jahren erhielt der Verein einen Gedenkstein, der beim

Parkplatz des «Neuhaus» steht. Der Stein hat sich mit den Jahren

verdunkelt, die Musik der MGO aber ist frischer geworden. Grund

genug für Passivmitglied Slavko Benes, den Musikanten eine Urkun-

de zu überreichen. Dies als Trostpflästerchen für die kantonale Auf-

forderung zur Entfernung der Musikanten vom Markthofkreisel. Dem

Entscheid wurde keine Folge geleistet. Die Instrumentalisten stehen

noch immer mitten im Strassenverkehr – und niemand störts. (WAL)

Ein Herz auch für Musikanten
WALTER SCHWAGER

Die Hausglocke läutet, ich bin
noch an der Morgentoilette,
8.20 Uhr, wird die Post sein. Bis
ich beim Türöffner wäre (bin
im Rollstuhl), ist der Pöstler wie-
der weg, also reagiere ich nicht.
Am Mittag bringt man mir die
Post, ein Abholzettel ist dabei für
ein Paket. Auf der Abholeinla-
dung steht als Alternativ-Vor-
schlag statt abholen: Man würde
das Paket nochmals vorbeibrin-
gen. Ich rufe die entsprechende
Nummer an. Aus dem Hörer
tönt eine Stimme: Wenn Sie
möchten, drücken Sie die 1,
wenn Sie möchten, drücken Sie
die 2. Bei 5 kann man drücken
wenn alles vorher nicht passte.

Also drücke ich 5. Stimme: Sie
möchten eine Angestellte spre-
chen, wenn über Finanzen drü-
cken Sie die 1, wenn über die 2,
bei 3 stimmt es mit dem Paket!
Also drücke ich 3, Musik, dann
eine Angestellte: «Was ist Ihr An-
liegen?» Ich erkläre, dass ich froh
wäre, wenn man das Paket noch-
mals bringen könnte. Das gehe
erst nächste Woche (heute ist
Mittwoch), sagt die Postmitarbei-
terin. «Also gut, möchten Sie es
am Montagmorgen?» «Ja bitte,
dann ist eine Hilfe bei mir.» «Ich
notiere – Montag Paket noch-
mals bringen.» Erstaunlicher-
weise ohne Zusatzkosten. Frei-
tagmittag Telefon der Firma, die
das Paket geschickt hatte: «Das
Paket ist heute an uns zurückge-
sandt worden, weshalb?» Wenn
ich das wüsste!

SYLVIA STEIGER, WETTINGEN

Briefe an die AZ

Kundenfreundliche
Post

Die Genossenschaft will
den Freienwiler Dorfladen
erhalten und sucht einen
neuen Standort. Am
heutigen soll ein Wohn-
haus entstehen.

ANNEMARIE  PEL IKAN

Die heutige Einkaufsmöglich-
keit mit Postagentur ist einer
der wichtigsten Pluspunkte
der kleinsten Gemeinde im
Bezirk Baden. Über 3000 Arti-
kel des täglichen Lebens um-
fasst das Angebot im Dorf-
laden. Zudem ist er Treff-
punkt für die Einwohner und
bietet Möglichkeiten zum Kaf-
feeklatsch. Kinder können
allein einkaufen, ältere Men-
schen sind nicht auf Bus oder
Nachbarn angewiesen, und
hier findet sich alles für den
täglichen Bedarf.

In zwei Jahren wirds akut
Alle sind sich einig, man

braucht den Laden. Wenn der
Kanton in rund zwei Jahren
die Ortsdurchfahrt saniert,
sollte der neue Ladenstandort
feststehen. Gleichzeitig mit
der Sanierung der Kantons-
strasse will die Gemeinde das
Areal der heutigen Buswende-
schlaufe neu gestalten. Die Ei-
gentümer des Areals, auf dem
der Ladenpavillon steht, beab-
sichtigen, eine Wohnüberbau-
ung zu erstellen.

An der Infoveranstaltung
stellte nun Vorstandsmitglied
Franz Burger die erste Idee für
den neuen Standort vor. Er
sieht den neuen Dorfladen –
ein einstöckiger flacher Bau
mit circa 250 Quadratmetern
mit einem gedeckten Ein-
gangsbereich und Sitzmög-
lichkeiten – auf dem Gemein-
deareal hinter der heutigen
Buswendeschleife.

Diese soll an den Ortsein-
gang Richtung Lengnau ver-
setzt werden. Zudem wurde
der Genossenschaft die Lie-
genschaft alte Post angeboten.
Auf deren Areal könnten auch
die Parkplätze geschaffen wer-
den. Die Finanzierung, rund
1,3 Millionen, soll die Gemein-
de übernehmen, sie könnte
dann von den Mieteinnahmen
von Haus und Laden profitie-
ren. Der Genossenschaftsvor-
stand bekam von den zahlrei-
chen Anwesenden, die mehr-
heitlich für den Bau eines neu-
en Ladens plädierten, den Auf-
trag, dem Gemeinderat einen
konkreten Vorschlag zu unter-
breiten. Dieser wird ihn wohl
frühestens der Wintergemein-
deversammlung vorlegen kön-
nen, denn das letzte Wort hat
das Volk.

«Die Kosten wie die Pro-
jektstudie sind natürlich rein
hypothetisch, doch durchaus
umsetzbar. Wir könnten da-

mit den Laden retten und un-
ser Dorf vor dem Schicksal
einer reinen Schlafgemeinde
bewahren», betonte Franz Bur-
ger. «Wir müssen schauen,
dass das, was wir noch haben,
erhalten bleibt, sonst können
wir zwar wohnen und uns er-

holen in Freienwil, doch bald
wird keiner mehr den Nach-
barn kennen», sagte Laden-
betreiberin Doris Steimer.

Wieweit die Einwohner be-
reit sind, etwas für ein leben-
diges Dorf zu tun, wird sich
dann zeigen.

Freienwiler müssen sich bald eine neue Einkaufsmöglichkeit suchen

Neuer Standort gesucht

GEGENWART Der Dorfladen an seinem heutigen Standort. PEL

ZUKUNFT? Die Buswendeschleife wird verlegt, auf dem Gemeinde-
areal dahinter könnte der neue Laden gebaut werden. PEL

URSULA BURGHERR

Im Projekt «Haute Coulture» prä-
sentieren Tänzerinnen zur Mu-
sik des 60-köpfigen «Variation
Projektorchesters» vier Kollek-
tionen von fünf vielversprechen-
den Modedesignerinnen. An-
drea Stieger und Mirjam Egloff
aus Baden sind mit ihren Krea-
tionen Teil der faszinierenden
Show.

Steil windet sich die Treppe
zum Badener Atelier von Stieger
und Egloff. Vor drei Monaten ha-
ben die Studentinnen den Raum
in der Oberstadt bezogen. Ihr
Mitwirken an der opulenten In-
szenierung «Haute Coulture»
schweisst die beiden ehemaligen
Bez-Kolleginnen zusammen.
Noch nie standen die 25-Jähri-
gen während ihrer Studien zur
Oberstufenlehrerin (Stieger an
der Pädagogischen Hochschule
Zürich) und Modedesignerin (Eg-
loff an der FHNW Basel) im Licht
der Öffentlichkeit. Bis sie ihre
Entwürfe erstmals an einer Mo-
deschau in Baden zeigten.

Dann bewarben sie sich auf
eine Internet-Ausschreibung
beim schweizweit für Furore sor-
genden «Variation Projektor-
chester», das für sein neustes
Projekt «Haute Coulture» – ei-
nem ungewöhnlichen Mix aus
Musik, Mode und Tanz – zu-
kunftsträchtige Fashiondesigne-
rinnen suchte. Deren Idee, sich
von Klängen zu einer Kollektion
inspirieren zu lassen (meist ist es
umgekehrt), faszinierte die bei-
den kreativen Frauen. Als abso-
lute Newcomer in der Modesze-
ne schlugen sie mit ihren unge-
wöhnlichen Entwürfen zahlrei-
che Mitkonkurrenten mit mehr
Erfahrung aus dem Rennen.

Vielversprechender Start
Die zwei Vorstellungen von

«Haute Coulture» in der Dampf-
zentrale Bern begeisterten das
Publikum. Eine Drittaufführung
findet am 29. April im Zürcher
Volkshaus statt und ist fast aus-

verkauft. Einmalig gestaltet sich
die Verschmelzung verschie-
denster Künste auf dem Lauf-
steg, die Musiker, Designerinnen
und Models veranstalten. Ge-
meinsame Vorgabe für den An-
lass: die Mode-Metropolen Mila-
no, Paris und New York. Mirjam
Egloff und Andrea Stieger ent-
warfen zur unkonventionellen
Mischung von landestypischen
und speziell für «Haute Coul-
ture» komponierten Sounds Klei-
der, die sowohl bühnenträchtig
als auch im Alltag tragbar sind.
Aus Materialien wie Seide und

Crêpe de Chine schufen sie in Ta-
ges- und Nachtarbeit während
ihres Studiums raffinierte Krea-
tionen mit fliessenden Falten-
würfen, verspielten Bändern, ko-
ketten Raffungen und Rüschen,
die jeder Bewegung – sei es den-
jenigen einer Tänzerin oder von
Frauen im Alltag – gerecht wer-
den. Das Echo auf ihre Entwürfe
war gross. Eine Interessentin in
Baden möchte einige Teile zum
Verkauf anbieten. Für Mirjam
Egloff und Andrea Stieger eine
Bestätigung, dass sie auf dem
richtigen Weg sind.

An einzigartiger Mode-Show dabei
Zwei Badenerinnen haben es geschafft, mit ihren Kleidern bei der «Haute Coulture» zu landen

NEWCOMER: Andrea Stieger (l.) und Mirjam Egloff präsentieren ihre Kreationen im Zürcher Volkshaus. UBU

UNIKAT Ein Kleid von Stieger/
Egloff mit raffinierten Details. ZVG

Kritische Punkte im Limmat-
taler Verkehr sind die Auto-
bahnausfahrt Dietikon und das
Gebiet Silbern-Lerzen-Stieren-
matt. Um die Situation kurzfris-
tig zu verbessern, könnte die
Verkehrsführung modifiziert
und die Fahrstrasse genutzt wer-
den. Mittel- und langfristig ste-
hen eine neue S-Bahn-Haltestelle
Silbern sowie Kapazitätssteige-
rungen auf dem Knoten Mut-
schellenstrasse im Vordergrund.

Für den Dietiker Stadtpräsi-
denten Otto Müller gehört ein
zusätzlicher Halbanschluss zu
den «neuen, vielversprechenden

Ansätzen». Über das Anschluss-
werk könnte der Verkehr von
und nach Zürich direkt ins Ge-
biet Silbern mit seinen vielen
Einkaufszentren geführt werden.
Realisiert ist der Halbanschluss
Spreitenbach für den aus Westen
kommenden Verkehr.

Die politische Arbeit des
Stadtrates von Dietikon soll mit
einem Komitee, das noch zu
gründen ist, unterstützt wer-
den. Im Sinne seines Slogans
«Forum für Wirtschaft und Poli-
tik» zahlt der Industrie- und
Handelsverein Dietikon (IHV)
5000 Franken.  (W/M)

Zweiter A1-Halbanschluss?
Lösung für das Verkehrsproblem in Dietikon


